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Vorwort 
 
Ernährung und Raum – eine Beziehung mit vielen Facetten 
Kurt Gedrich u. Ulrich Oltersdorf 
 

 

Siehe, ich will euch Brot vom Himmel regnen lassen, 

und das Volk soll hinausgehen und sammeln täglich, 

was es des Tages bedarf. 

(2. Mo. 16,4) 

 

Zwischen der Ernährung der Menschen und dem Raum, in dem sie leben, besteht seit jeher 

eine vielfältige, immer aber enge Beziehung. In der Geschichte der Menschheit war die Er-

nährung lange Zeit abhängig von den Gegebenheiten des Raums. Als Jäger und Sammler 

aßen die Menschen, was ihnen ihre Umwelt bzw. ihr Lebens-Raum anbot. Die Ernährung 

wurde also im Wesentlichen angebotsorientiert gestaltet – sie hatte sich dem Lebens-Raum 

anzupassen. Reichte das Nahrungsangebot nicht (mehr) zum Überleben, so mussten sich 

die Menschen einen neuen Lebens-Raum mit besserem Nahrungsangebot suchen.  

Eie seltene Ausnahme von dieser Regel findet sich in der Bibel: Nach dem Exodus aus Ä-

gypten wanderte das Volk Israel 40 Jahre durch die Wüste. Doch obwohl gerade dieser Le-

bens-Raum Menschen ein kärgliches Nahrungsangebot bietet, wenn überhaupt, so mussten 

sich die Israeliten dennoch nicht um ihre Ernährung sorgen: sie wurden täglich auf wunder-

same Weise von oben mit Brot (Mana) und Fleisch (Wachteln) versorgt. 

Heute jedoch ist die Unabhängigkeit der Ernährung vom Angebot des unmittelbaren natürli-

chen Lebens-Raums nicht mehr so ungewöhnlich. Den Menschen ist es gelungen, ihre Le-

bens-Räume zu einem beträchtlichen Grad an ihren Nahrungsbedarf anzupassen. Nicht das 

natürliche Nahrungsangebot des Lebens-Raums bestimmt mehr die Ernährung der dort le-

benden Menschen, sondern die Nachfrage der Menschen bestimmt vielerorts das Angebot 

des Lebens-Raums. So wurden im Laufe der Jahrhunderte weltweit immer mehr Wälder und 

Wiesen in Ackerland verwandelt. Mit Hilfe künstlicher Bewässerung – unterstützt durch mo-

derne Methoden des Pflanzenbaus und der Pflanzenzüchtung – können heute viele Gebiete 

zur Nahrungsproduktion genutzt werden, die früher für den Menschen als Lebens-Raum 

ungeeignet waren. Aber die ökologische Bewertung dieses Fortschritts fällt leider nicht im-

mer positiv aus. 
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Nicht alleine die Fortschritte in der Landwirtschaft haben jedoch die Ernährung vom Lebens-

Raum emanzipiert. Fortschritte in Handelsbeziehungen und Verkehrstechnik haben immer 

wieder dazu beigetragen, dass sich für viele Menschen, im Vergleich zu ihren Vorfahren, 

das Nahrungsangebot qualitativ und quantitativ vergrößert hat. Lebensmittel aus fernen 

Ländern, wie Bananen, Pfeffer oder Kartoffeln (!), sind in Mitteleuropa längst feste Bestand-

teile der Ernährung und lassen sich vom Speiseplan nicht mehr weg denken. 

Dennoch hat in Deutschland die wachsende Verfügbarkeit von Lebensmitteln nicht zu einer 

Vereinheitlichung der Ernährung geführt. Studien zeigen, dass sich beispielsweise die Men-

schen in Bayern anders ernähren als in Hessen oder Sachsen, selbst innerhalb Bayerns die 

Menschen in Franken anders als in Schwaben oder Altbayern. Wenig bekannt ist jedoch, 

wie stabil diese Unterschiede gegenüber Einflüssen von außen sind. In verschiedenen Län-

dern Europas sind beispielsweise Tendenzen erkennbar, wonach sich die geographischen 

Verzehrsunterschiede nivellieren und regional übergreifend angleichen. Gilt dies auch für 

Deutschland? 

Es ist zumindest unübersehbar, dass im Zuge der Konzentration und Internationalisierung 

der Ernährungsindustrie und des Lebensmittelhandels das Angebot an global food (z.B. Co-

ca-Cola) wächst, wodurch sich regionale Ernährungsunterschiede angleichen können. Ge-

gen einen solchen Trend zur „globalen Einheitsnahrung“ spricht jedoch nicht nur ein roman-

tischer Wunsch nach Erhaltung regionaler Esskulturen, sondern – vor allem in jüngster Zeit 

– auch das Streben zur Eindämmung der Verbreitung gesundheitlicher Risiken, die sich aus 

der internationalen Vernetzung der Produktion und des Absatzes von Lebensmittel ergeben 

(z.B. BSE oder MKS). In der Regionalisierung von Produktion und Absatz wird in diesem 

Zusammenhang oft die Lösung der aktuellen Probleme im Ernährungssektor gesehen.  

Vor diesem Hintergrund widmete sich im Oktober 2001 die 23. Wissenschaftliche Jahresta-

gung der Arbeitsgemeinschaft Ernährungsverhalten (AGEV) e.V. dem Thema „Ernährung 

und Raum“ und fokussierte auf: „Regionale und ethnische Ernährungsweisen in Deutsch-

land“. Die Ergebnisse dieser Tagung werden im vorliegenden Band zusammengefasst.   

Die Tagung zeigte, dass die Beziehung von Ernährung und Raum viele Facetten hat. Wer 

sich, wie die AGEV, mit Ernährungsverhalten beschäftigt, kennt die vielfältigen Aspekte der 

Ernährung, z.B. Verzehr an Lebensmittel und Speisen, Einnahme von Mahlzeiten, Vermitt-

lung von Genuss, Zufuhr an Nährstoffe, Erhaltung der Gesundheit oder umgekehrt Auftreten 

ernährungsabhängiger Krankheiten. Doch mindestens ebenso viele Gesichtspunkte bietet 

der Raum: 
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Im vorliegenden Band bezieht sich der räumliche Aspekt der Ernährung zum einen auf die 

Menschen, die sich ernähren, und zum anderen auf die Lebensmittel und Speisen, die der 

Ernährung dienen. In beiden Fällen spielt außerdem die zeitliche Dimension eine wichtige 

Rolle: In welcher Beziehung stehen Ernährung und Raum heute, wie war die historische 

Entwicklung und was sind aktuelle Trends?  

In diesem Zusammenhang widmet sich der ersten Beitrag des vorliegenden Bandes dem 

Thema „Globalisierung und Regionalisierung in der Ernährung: Fast Food versus Slow 

Food“ (S. 9). Prof. Dr. Michael Besch liefert damit eine Bestandsaufnahme der Antriebskräf-

te der Globalisierung in der Agrar- und Ernährungswirtschaft und geht der Frage nach, ob 

die Regionalisierung eine brauchbare Antwort auf die Probleme der Globalisierung sein 

kann. 

Die beiden folgenden Beiträge bieten einen historischen Rückblick auf die Beziehung von 

Ernährung und Raum. Dr. Heinrich Becker skizziert exemplarisch den Einfluss des Wandels 

der ländlichen Lebensverhältnisse in verschiedenen westdeutschen Dörfern seit Anfang der 

50er Jahre auf die Ernährung der betroffenen Bevölkerung (S. 31). Dabei liegt der Schwer-

punkt auf der Analyse regionaler Unterschiede in der Ernährungsweise. Dr. Uwe Spieker-

mann vertritt in seinem anschließenden Beitrag die These, „die deutsche Küche ist eine Fik-

tion“ (S. 47) und belegt empirisch, dass es zwar eine gewisse Annäherung von Verzehrsge-

wohnheiten der verschiedenen Regionen in Deutschland gibt, dass diese Entwicklung aber 

auch ihre Grenzen hat. 

Die vier Beiträge des folgenden Kapitels befassen sich mit der Thematik „Verzehrsmuster 
und Raum – Nahrungslandschaften in Deutschland“. Darin untersucht zunächst Dr. Ja-

kob Linseisen anhand epidemiologischer Daten regionale Ernährungsunterschiede in 

Deutschland auf Lebensmittel- und Nährstoffebene (S. 75). Dabei finden sich nach seiner 

Auffassung kaum nennenswerte Ost-West- oder Nord-Süd-Unterschiede im Lebensmittel-

konsum. Bei Betrachtung der Nährstoffzufuhr sind die regionalen Unterscheide sogar noch 

geringer. Dr. Christine Brombach befasst sich anschließend mit Essen und Trinken im Alltag 

hessischer Familien und fragt, „essen hessische Familien hessische Kost?“ (S. 87). Mit Hilfe 

einer qualitativen Studie belegt sie, dass hessische Gerichte vorwiegend von „hessischen 

Familien“ verzehrt werden, wobei die Gerichte den jeweiligen Alltagsanforderungen ange-

passt werden. Im darauf folgenden Beitrag widmet sich Brigitte Schmid der Thematik ethni-

scher Ernährungsweisen (S. 101). Am Beispiel italienischer, griechischer und türkischer 

Migranten in Süddeutschland zeigt sie, dass einerseits an traditionellen Ernährungsweisen 

festgehalten wird (z.B. hoher Teigwarenkonsum in der italienischen Teilgruppe), dass ande-

rerseits aber auch neue (d.h. deutsche) Ernährungsweisen integriert werden (z.B. Ersatz 

von Weißbrot durch Misch- oder Vollkornbrot in der griechischen Teilgruppe). Ulrich Ermann 
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schließlich beschäftigt sich in seinem Beitrag mit Wert und Authentizität der Regionalität von 

Nahrungsmitteln (S. 121). Er streicht heraus, dass die räumliche Herkunft von Produkten nur 

dann relevant ist, wenn sie wertverändernde Effekte hat, d.h. sich auf den individuellen oder 

kollektiven Nutzen der Produkte auswirkt. Dabei bereitet die Divergenz von subjektiv wahr-

genommener bzw. suggerierter und objektiv überprüfbarer Herkunft zum Teil erhebliche 

Schwierigkeiten. 

Das nächste Kapitel ist überschrieben mit „Lebensmittel und Raum – Zwischen local food 
und global food“. Zunächst analysiert dabei Dr. Paul Michels „Regionalprofile beim Nah-

rungsmittelkonsum“ (S. 141) und zeigt unter anderem, dass sich in Berlin und Nordost-

deutschland weitaus mehr Menschen besorgt über die von BSE ausgelösten gesundheitli-

chen Risiken äußern als in Bayern, obwohl in Bayern bislang die meisten BSE-Fälle zu ver-

zeichnen waren. Dr. Gottfried Ulbricht widmet sich im Folgenden der Frage, ob Verbraucher 

regionale Produkte bevorzugen (S. 157). Hierzu ergab eine Konsumentenbefragung im Ber-

liner Raum, dass heimische Produkte nur dann gewisse Absatzvorteile genießen können, 

wenn „Regionalität“ in Kombination mit anderen Eigenschaften wie Spezialität, Umwelt oder 

Gesundheit vermarktet wird. Anschließend setzen sich Prof. Dr. Thomas Kutsch und Simone 

Werner mit „Konsumpatriotismus“ in Ostdeutschland auseinander (S. 167). Als Gründe für 

eine Rückbesinnung auf ostdeutsche Produkte durch viele Menschen in den neuen Bundes-

ländern identifizieren die Autoren anhand einer empirischen Studie unter anderem sensori-

sche Nostalgie, Entfremdungserscheinungen (Identitätsverlust) und den Wunsch, mit der 

Nachfrage die regionale Konjunktur (und damit den Arbeitsmarkt) zu unterstützen. Im darauf 

folgenden Beitrag befasst sich Prof. Dr. Hartmut Heller mit „alten und jungen Globalisie-

rungstendenzen“ am Beispiel Frankens (S. 187). Im Mittelpunkt steht dabei eine historische 

Betrachtung von Essen und Trinken zwischen Globalisierung und Regionalisierung seit dem 

frühen Mittelalter. Dabei wird unter anderem deutlich, dass viele mitteleuropäischen Obst- 

und Gemüsearten (z.B. Äpfel, Birnen oder Pflaumen sowie Gurken, Karotten oder Kohl) ur-

sprünglich aus dem Mittelmeerraum oder gar Westasien oder Vorderindien stammen, und 

die Heimat unserer Getreidesorten ist in den Steppen Eurasiens zu suchen. Prof. Dr. Werner 

Klohn führt daraufhin in die Gegenwart zurück und stellt am Beispiel von Schweinemast und 

Milcherzeugung bzw. -verarbeitung Ursachen, Verlauf und Auswirkungen regionaler und 

sektoraler Konzentrationsprozesse in der deutschen Ernährungswirtschaft vor (S. 197). Da-

bei weist er unter anderem auf die hohe ökologische und gesundheitliche Brisanz der in 

Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen herrschenden regionalen Konzentration in der 

Tierhaltung hin. Den abschließenden Beitrag diese Kapitels liefert Dr. Helmut Hausladen 

zum Thema regionaler Marketing-Konzepte im Lebensmittelbereich, wobei er einen Einblick 

in verschiedene Erscheinungsformen regionalen Lebensmittelmarketings und einen Über-

blick über deren Erfolgsfaktoren gibt (S. 213). 
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Im Anschluss daran stellen Dr. Thomas Zängler und Prof. Dr. Georg Karg im Kapitel  „Le-
bensmittel, Verzehrsmuster und Umwelt“ eine ökologische Betrachtung der Beziehung 

von Ernährung und Raum an. Sie wählen dabei exemplarisch einen Teilaspekt dieser kom-

plexen Thematik und behandeln die Interdependenz von Ernährung und Mobilität (S. 221). 

Ihr Beitrag verweist auf das erhebliche Transportaufkommen, mit dem die Ernährung in einer 

modernen Gesellschaft verbunden ist. Daher wird vorgeschlagen, die hierdurch hervorgeru-

fenen Belastungen für Umwelt und Gesundheit zu reduzieren, indem durch Regionalisierung 

die Stätten von Nahrungsproduktion und -konsum näher zusammen rücken.  

Das abschließende Kapitel gewährt einen Ausblick auf die künftige Entwicklung der Bezie-

hung von Ernährung und Raum. Dr. Markus Demmel und Prof. Dr. Hermann Auernhammer 

widmen sich dabei dem möglichen Beitrag moderner Informationstechnologien (z.B. Satelli-

tenortung) zur Förderung der Transparenz der Nahrungsmittelproduktion (S. 233). Im Be-

reich des Pflanzenbaus wird diese Technologie bereits erfolgreich eingesetzt, jedoch bei der 

Übertragung dieser Technologie auf die Produktion tierischer Produkte besteht noch For-

schungsbedarf. Schließlich stellen Sybille Römmelt und Prof. Dr. Georg Karg die „Shopping 

Box“ vor, ein innovatives Warendistributionssystem, das unter anderem auch für den Ver-

trieb von Lebensmitteln eingesetzt werden kann (S. 251). Es könnte in Zukunft dazu dienen, 

physischen Verkehr durch virtuellen Verkehr zu ersetzen und damit die negativen Folgen der 

stetigen Zunahme motorisierter Mobilität in unserer Gesellschaft abzumildern. Vorausset-

zung ist jedoch ein breites und qualitativ hochwertiges Warenangebot zu konkurrenzfähigen 

Preisen.  

 Wir meinen, dass die vorliegende Dokumentation einen wichtigen Beitrag leistet, die kom-

plexe Beziehung von Ernährung und Raum zu analysieren. Über diesen Band hinaus konn-

ten im Rahmen der AGEV-Tagung weitere Informationen zur Thematik gesammelt werden, 

die im Internet unter der Adresse www.agev.org/tagung2001 zusammengestellt sind.  

So gilt schließlich unser Dank allen Autorinnen und Autoren für ihre engagierten Beiträge. 

Besonders danken wollen wir ferner dem Schirmherrn der 23. Wissenschaftlichen AGEV-

Jahrestagung, Herrn Staatsminister Eberhard Sinner, dessen Bayerisches Staatsministerium 

für Gesundheit, Ernährung und Verbraucherschutz mit einer großzügigen Förderung die Ver-

anstaltung und die vorliegende Dokumentation erst ermöglicht hat.  

 

Freising, Karlsruhe 

im Juli 2002 




